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Von Maja Schmatz

Freyung. Man hört sie bereits
im Treppenhaus von den Wän-
den hallen: die schiefen Klänge
der Saiten vieler unerfahrener
Musiker, die versuchen, ihre
Instrumente zu stimmen. Wer
dann den Übungsraum in der
Volksmusikakademie betritt,
muss vielleicht gleich zweimal
hinschauen: Was hier aussieht
wie winzig kleine Gitarren mit
vier – anstelle der üblichen
sechs – Saiten, sind Ukulelen in
allen Größen und Farben. Ins-
trumente, die traditionell auf
Hawaii gespielt werden und die
wohl jeder aus Klassikern wie
Israel Kamakawiwo‘oles „So-
mewhere over the Rainbow“
oder Vance Joys „Riptide“
kennt.

Zwölf Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen haben sich im
weiß-blauen Raum direkt unter
dem Dach der Akademie einge-
funden – acht Frauen, vier Män-
ner und die PNP.

Ukulelen sind verschieden
– wie die Spieler

Ihre Instrumente sind so
unterschiedlich wie die Perso-
nen selbst. Ins Auge springt Ani-
tas (60) Ukulele: Darauf pran-
gen die Worte „Jack Daniels“.
„Die gehört mir nicht“, sagt sie
gleich zu Beginn und lacht. Sie
ist spontan von der Warteliste
aufgerückt und hat sich das
Instrument von einer Freundin
geliehen. Elfriede (55) hingegen
war am Tag zuvor noch extra
einkaufen und hat sich eine Te-
nor-Ukulele mit weißer Front
aus einem Passauer Musikla-
den geholt. Dafür hat sie sich
ausführlich beraten lassen.
„Wenn man sich so etwas leis-
tet, muss man auch spielen“, er-

Hier wird aus schiefen Tönen Musik
„Das 1x1 auf der Ukulele“ in der Volksmusikakademie – Unter den Teilnehmern: die PNP

klärt sie. „Das hilft der Motiva-
tion.“

Angelika ist zweifache Mutter
und wollte eigentlich nur eine
Spielzeuggitarre für ihre Kinder
kaufen. „Dann dachte ich mir:
Eine Ukulele hat dieselbe Größe
und man kann sie tatsächlich
spielen.“ Nach einigen Tagen
haben die Kinder das Instru-
ment liegen gelassen und jetzt
gehört die Ukulele Angelika. Sie
kann darauf auch schon zwei
Lieder spielen und hat somit die
meiste Erfahrung in der Runde.

Die jüngste Teilnehmerin ist
Emma. Sie ist 17 Jahre alt und
hat sich ihre Ukulele von einer
Freundin geliehen. Bereits ein-
mal hat sie versucht, sich das
Spielen selbst beizubringen, ist
aber gescheitert. Die Motiva-
tion zu Üben hat einfach nicht
ausgereicht und der Lernerfolg
war zu gering. Der Älteste in der
Runde ist Peter (72). Er ist seit
40 Jahren Skilehrer, aktuell in
der Skischule am Arber, und
lernt Ukulele aus Spaß an der
Freude. Eine schräge Kombina-
tion, die ungewöhnlich gut zu-
sammenpasst, denn von der
ersten Minute an herrscht ein
wildes Durcheinander aus auf-
geregten Stimmen.

Den Kurs hält Gitarrist Harald
Dobler aus Viechtach. Seine
Ukulele ist aus Hawaii, klas-
sisch hell- und dunkelbraun
und glänzend lackiert. Ge-
stimmt wird das Instrument G C
E A, wie der Lehrer erklärt. Die
gängige Eselsbrücke: „Große
Clowns Essen Alles“. Zu Beginn
wird der erste Akkord gelernt: C.
Dazu muss lediglich eine Saite
mit dem Mittelfinder der linken
Hand nach unten gedrückt wer-
den. Was bei manchen Teilneh-
mern, vorwiegend Gitarren-
spielern mit Vorerfahrung, ein-
fach aussieht, führt jedoch bei
anderen bereits zu seltsamsten
Verrenkungen. Besonders El-

friede tut sich im Laufe des Vor-
mittags schwer mit den Akkor-
den. Dafür wirken die Griffe am
Nachmittag bereits deutlich ge-
übter.

Dann werden die Teilnehmer
ins kalte Wasser geworfen und

es geht direkt los mit einem
Lied, das allen Anwesenden be-
kannt ist: „He‘s got the whole
world in his hands“. „Für dieje-
nigen von euch, die sich jetzt
freuen, dass sie heute viel schö-
ne Musik zu Hören kriegen: Ich

muss euch leider enttäuschen.
Es wird schräg klingen“, sagt
Dobler, gefolgt von kollektivem
Lachen und den Klängen der
wieder-verstimmten Ukulelen.

Und nach dem ersten Lied
mit vier Akkorden (C F G7 Am)
– dem Bob Dylan Klassiker „Blo-
win‘ in the wind“ – hört sich
Doblers Fazit folgendermaßen
an: „Das klingt erstaunlich un-
schlecht.“

„Es wird schräg
klingen“

Der Gitarrenlehrer hält eine
lange, dunkle Klammer hoch
und fragt: „Wer kennt dieses
Hilfsmittel?“ Dass es sich dabei
um einen Kapodaster handelt,
der auf die Saiten am Hals des
Instruments geklemmt wird,
um die Tonlage zu ändern, wis-
sen die meisten der Teilnehmer
bereits. „Reißen die Saiten
leicht?“, fragt jemand aus der
Runde. „Eigentlich nicht“, sagt
Dobler. „Ihr solltet die Ukulele
nicht an die Heizung lehnen
oder unter der Dusche spielen.
Dann kann eigentlich nichts ka-
putt gehen.“ Zum Thema Er-
satzsaiten weiß auch Peter
gleich eine Anekdote in seiner
geselligen Art zu erzählen: „Ich
habe ein Päckchen gekauft und
von außen gefühlt und meinte:
Da ist ja nur eine drin.“ Darauf-
hin hat ihm der Musikladen Er-
satz geschickt. „Aber das hat
sich wieder angefühlt als wäre
da nur eine drin“, beschwert er
sich. Genervt habe er erneut
dort angerufen. Und wieder be-
kommt er ein Päckchen mit Sai-
ten geschickt. „Da hat’s mir ge-
reicht, also hab ich sie aufge-
macht.“ Darin waren vier Sai-
ten. „Da ist mir aufgefallen, dass
in allen Päckchen vier Saiten
drin waren.“

Harald Dobler, Leiter des Ukulelen-Kurses,

über den richtigen Umgang mit dem Instru-

ment. − Bericht rechts

Ihr solltet die Ukulele nicht
an die Heizung lehnen oder
unter der Dusche spielen.„

“
IN ANFÜHRUNGSZEICHEN

Freyung. Eine Beobachtung,
über die sie sich sehr geärgert
hat, hat eine Leserin der PNP

geschildert. Zugetragen hat sich
der Vorfall am Samstagvormittag
am Geyersberg, beim dortigen
Ferienpark.

„Die Stadt Freyung vergrault
die Urlauber mit der Verteilung
von Knöllchen wegen Fehlens
der Parkscheibe“, schildert die
Frau. Zum einen habe sie geär-
gert, dass die Parkzettel-Aktion
ausgerechnet zur An- und Abrei-
sezeit der Urlauber stattfand, die
meist froh seien, nur schnell ihre
Koffer zu verstauen auf den bau-
stellenbedingt derzeit ohnehin
nur wenig vorhandenen Stellflä-
chen. Vor allem aber sei ihr eines
sauer aufgestoßen: Es hätten nur
Autos mit auswärtigen Kennzei-
chen einen Strafzettel bekom-

men, „die einheimischen Fahr-
zeuge mit FRG-Kennzeichen, die
unmittelbar daneben standen,
wurden nicht mit Verwarngel-
dern versehen“.

Verkehrsüberwachung
war vor Ort

Lokal-Bonus beim Parken –
kann das sein? Nachgefragt bei
der Stadtverwaltung, antwortet
Geschäftsleiter Michael Pradl,
dass an jenem Tag tatsächlich
eine Mitarbeiterin der städti-
schen Verkehrsüberwachung
vor Ort war und die parkenden
Autos kontrolliert hatte.

Dabei seien aber sowohl Fahr-
zeuge mit FRG-Kennzeichen
(zwei Fahrzeuge), als auch aus-
wärtige Fahrzeughalter (vier

Frau macht vermeintliche Beobachtungen am Geyersberg –Stadt klärt auf

Knöllchen nur für Auswärtige?
Fahrzeuge) verwarnt worden.

Und er liefert auch die Erklä-
rung für die Beobachtung der
Frau. Die von ihr beschriebenen
FRG-Autos hatten nämlich vor
dem Ferienpark-Haus „O“ ge-
parkt. „Und in diesem Bereich
haben wir tatsächlich die beson-
dere Situation, dass es sich bei
den auf dem Asphalt markierten
Stellflächen nicht um Stellflä-
chen handelt, welche von der
Parkscheibenpflicht im ‘Innen-
raum des Ferienparks Geyers-
berg’ erfasst sind“, so Pradl.

„Die zeitliche Beschränkung
gilt nur für die gekennzeichne-
ten, gepflasterten Stellflächen.
Die noch vor dem Block ,O‘ ver-
bliebene alte Markierung wird in
Kürze mit Aufbringung der noch
ausstehenden Asphaltdeck-
schicht entfernt.“ − jj

Freyung. Die KEB im Landkreis Frey-
ung- Grafenau bietet mit dem Bildungs-
werk der Stadt Freyung zwei Feldenkrais-
Kurse an. „Feldenkrais lehrte, dass sich
durch die Schulung der Selbstwahrneh-
mung grundlegende menschliche Funk-
tionen verbessern, Schmerzen reduzieren
lassen und dies allgemein zu als leichter
und angenehmer empfundenen Bewe-
gungen führt“, heißt es in einer Mitteilung.
Los geht es am Donnerstag, 28. März. Der
Termin findet wöchentlich um 9 oder 10
Uhr statt in der Abteistraße 23 in Freyung.
Referentin: Irene Nürnberger. Anmel-
dung und Infos zu den Kosten: 08551/4581
oder info@keb-freyung.de. − pnp

Kurse: Schmerzen
reduzieren

Freyung. Straßensanierungen waren
Thema in der jüngsten Stadtratssitzung.
So sind in diesem Jahr Asphaltierungen für
die Bayerwaldstraße, für ein Teilstück in
Seidlberg und ein Teilstück im Kranzlweg
geplant. Günstigster Bieter war die Firma
Strabag aus Schönbrunn mit einem Ange-
botspreis von 165 169 Euro. Der Stadtrat
hat den Auftrag einstimmig erteilt. Und
auch „Kleinflächen“ sind Teil des Decken-
bauprogramms 2022. Die Arbeiten wur-
den ebenfalls einstimmig an die Firma
Strabag vergeben (960 Euro/Einheits-
preis). Für die Durchführung der Kleinflä-
chenasphaltierung sollen in den Haushalt
2022 insgesamt 30 000 Euro eingeplant
werden. − jj

Diese Straßen
werden saniert

Perlesreut. Bürgermeister Gerhard Po-
schinger setzte den Perlesreuter Gemein-
derat bei der Sitzung in Kenntnis, dass die
Sanierung des Turnhallendaches der
Grundschule zügig vorangeht. Auch rech-
ne man damit, so Poschinger, dass auch
Perlesreut mit ukrainischen Flüchtlingen
konfrontiert werde. Man müsse sich des-
halb Gedanken machen, evtl. die Schul-
sporthalle zu Verfügung zu stellen. − po

Sporthalle als
Flüchtlings-Option

Mauth. Eine Kunstausstellung
mit Bildern von Franz Staller ist
noch bis 31. März in der National-
park- und Gästeinfo in Mauth zu
sehen. Geboren 1880 in München,
zog es den Kunstmaler und seine
Frau Sophia 1922 in das einsame
Bayerwald-Dorf Mauth. Hier woll-
te sich Staller ungestört seiner
Passion, der Landschaftsmalerei,
widmen. Die dunklen Farben, die
der Maler verwendete, spiegelten
jedoch auch den Zustand seiner
Seele wider. Denn das Leben als
Künstler in Mauth war für ihn alles
andere als leicht. Als „Zugereiste“
wurden Staller und seine Frau nur
schwer von der Dorfgemeinschaft
akzeptiert. Zudem war ihr Leben
im „Blöchl Haus“ von großer Ar-
mut und dem täglichen Kampf
ums Überleben geprägt.

Doch der Stolz des Malers und
sein aufrechter Charakter ließen
kein Betteln und kein sich Beugen

zu . Er bewahrte sich seinen auf-
rechten Gang – bis zu seinem Tod
1956.

Der Nationalpark Bayerischer
Wald ehrt den Künstler nun mit
einer Ausstellung zahlreicher sei-
ner Bilder aus Privatbesitz. Öff-
nungszeiten der Nationalpark-
info: Mo. bis Do. 9 bis 12 Uhr und
14 bis 17 Uhr und So. 9 bis 12 Uhr.
Der Eintritt ist frei. − pnp

Franz-Staller-Ausstellung noch bis Ende März in der Nationalparkinfo

Eine Künstlerseele in Mauth

Auch ein kleines bisschen Schulunterrichtsflair steht mit auf dem

Programm. Hier: Schlagmuster und Akkordfolgen.

Die richtige Fingerhaltung beim Greifen der Akkorde erklärt Lehrer

Harald Dobler der 55-jährigen Elfriede.

Die Ukulele stammt traditionell aus Hawaii – ihre zwölf neuenMusiker und Lehrer Harald Dobler hingegen kommen aus den Landkreisen Freyung-Grafenau und Regen. Dabei

bringt jeder seine eigene Motivation mit. − Fotos: Schmatz

Dunkle Farben und Landschaftsmotive prägen die Werke.

Franz Staller lebte über 30 Jahre in
Mauth. − Fotos: Garhammer/Raab/NP
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